
Rätsel um die Lügensteine
Ausstellung: Neuer Verein in Würzburg will Licht in den ersten nachweisbaren Wissenschaftsbetrug der Geschichte bringen und einen längst verstorbenen Professor rehabilitieren
WÜRZBURG. Als »dummer Franke« und
Paradebeispiel eines zu naiven Na-
turwissenschaftlers wurde er lange Zeit
verspottet, jetzt will ein neu gegrün-
deter Verein ihn rehabilitieren: den
Würzburger Medizinprofessor Johann
Bartholomäus Adam Beringer (1670 bis
1738). Er nämlich sollte in die Ge-
schichte eingehen als Professor, der
dem ersten dokumentierten wissen-
schaftlichen Betrug weltweit zum Op-
fer fiel. Oder aber war er gar selbst an
der Verschwörung beteiligt?
Das Geheimnis um die mysteriösen

Würzburger Lügensteine konnte bis
heute nicht gelüftet werden – und fas-
ziniert wohl gerade deshalb in aller
Herren Länder: In etlichen großen
Museen – ob in New York oder London
– sind die handtellergroßen Steine mit
den sonderbaren Motiven zu sehen.
»Neues über Beringer und über das
Rätsel um die Lügensteine« lautet nun
der Titel einer kleinen Ausstellung in
der Kundenhalle der Sparkasse Main-
franken in der Würzburger Hofstraße,
mit der der neu gegründete Verein Be-
ringers Lügensteine erstmals an die
Öffentlichkeit tritt. Zur Eröffnung ei-
gens aus New York angereist: Profes-
sor Alix Cooper, Dozentin für Ge-
schichte an der dortigen State Uni-
versity.

Zweifelhafte Berühmtheit
Aber zunächst zurück ins Jahr 1725.
Damals tauchen im heutigen Kapel-
lenberg bei Eibelstadt Steine mit son-
derbaren Motiven auf – Tieren, Pflan-
zen und sogar Schriftzeichen.Nach und
nach kommen mehr als 2000 dieser
Gebilde aus Muschelkalk zutage. Dem
Würzburger Professor Johann Bar-
tholomäus Adam Beringer werden sie
in den folgenden Jahren zu recht zwei-
felhafter Berühmtheit verhelfen. In
seiner Publikation »Lithographia Wir-
ceburgensis«will er erklären,woher die
sonderbaren Bodenfunde kommen und

vermutet dahinter Fossilien aus früher
Zeit. Doch noch zu seinen Lebzeiten
erweisen sich die Steine als Fäl-
schungen. Statt Ruhm für Beringers
frühaufklärerische Lebensleistung

bleibt der Spott über seine angebliche
Dummheit. Offen ist bis heute die Fra-
ge, wer dem Mediziner die Lügenstei-
ne untergeschoben hatte.
Petra Hubmann, Vorsitzende des

Vereins »Beringers Lügensteine« ist
fest davon überzeugt, dass es sich bei
der Affäre ummehr als nur einen dum-
menScherz gehandelt habenmuss – die
Steine herzustellen und unterzujubeln

sei nicht nur sehr teuer gewesen, son-
dern habe eines ausgeklügelten Sys-
tems bedurft. Hubmann ist weder His-
torikerin, noch Geologin oder Medizi-
nerin, sondern Geschäftsfrau und Be-
rufsschulpädagogin. Trotzdem hat sie
es sich zur Aufgabe gemacht, mit Le-
genden und Mythen um den fürstbi-
schöflichen Leibarzt aufzuräumen und
ihn ein Stück weit zu rehabilitieren.
Mittlerweile forscht sie seit gut sechs
Jahren und taucht immer tiefer in jene
Zeit ein, in der die Grundlagen heuti-
ger Naturwissenschaft und Forschung
gelegt wurden.
2011 ist in Anlehnung an Hubmanns

ausführliche Dissertation im Fach Hu-
manwissenschaften ihr Büchlein »Der
Würzburger Medizinprofessor Berin-
ger (1670 bis 1738) und der Lügen-
stein-Betrug« erschienen. Mit dem
neuen Verein will sie nun die For-
schungen um den Naturwissenschaft-
ler weiter vorantreiben, hofft spätes-
tens bis zu Beringers 350. Geburtstag
im Jahr 2020 auf neue Erkenntnisse zur
Lügensteinaffäre.

Leistungen zu Lebzeiten
Zudem will sie mit dem Verein Berin-
gers Leistungen zu seinen Lebzeiten
verstärkt kommunizieren. Sein Wir-
kungsfeld habe nicht nur die ärztliche
Kunst, sondern auch Chemie, Phar-
mazie, Botanik, Gesteinskunde und
Dämonologie umfasst.
Er trug zur Entdeckung der Heil-

quellen in Bocklet und Kissingen bei
und zur Anlage des Botanischen Gar-
tens in Würzburg. Beringer verbes-
serte die Ausbildung von Chirurgen
und Hebammen und führte an der hie-
sigen Universität die deutsche Sprache
in wissenschaftlichen Arbeiten ein. Er
war Leibarzt von vier Fürstbischöfen
und korrespondierte quer durch Eu-
ropa mit den wichtigsten Autoritäten.
Im katholischen Hochstift Würzburg
und Bamberg genoss er hohe Wert-

schätzung – auch noch, nachdem der
Betrug aufgeflogen war, zumal er nach
einiger Nachforschung selbst bemerkt
haben soll, dass die Steine nicht echt
waren.
»Beringer war ein Naturforscher

ersten Ranges«, sagt auch die New
Yorker Historikerin Alix Cooper. Und
stellt die These in den Raum: Viel-
leicht habe er ja gerade deswegen Zorn
und Neid auf sich gezogen. Oder aber
war er manchem Zeitgenossen zu auf-
klärerisch und fortschrittlich? Der Me-
diziner führte in Würzburg im neu ge-
bauten »anatomischen Theater« die
ersten Leichenzergliederungen ein,
unter anderem soll dies den Jesuiten
ein Dorn im Auge gewesen sein. Zu je-
ner Zeit sollen die ersten Lügensteine
aufgetaucht sein …
»Neues über Beringer und über das

Rätsel um die Lügensteine« lautet eine
Ausstellung, die bis einschließlich 17.
August in der Kundenhalle der Spar-
kasse in der Würzburger Hofstraße zu
deren Öffnungszeiten zu sehen ist.
Neben verschiedenen Schriftstü-

cken und einer Auswahl an Lügen-
steinen, wird auf Schautafeln die Per-
son Johann Bartholomäus Adam Be-
ringer vorgestellt und hinterfragt, wer
hinter dem Lügensteinbetrug gesteckt
haben könnte. Michaela SchneiderPetra Hubmann (links) in der Ausstellung in der Sparkasse im Gespräch mit der New Yorker Historikerin Alix Cooper. Foto: Michaela Schneider

Hintergrund: Lügensteine heute
Professor Beringer schickte die »Würzburger
Steine« im 18. Jahrhundert an Wissenschaft-
ler in ganz Europa, um mit ihnen über den
Ursprung der Gebilde zu diskutieren. Mehr
als 500 der Objekte liegen bis heute in
Museen und Universitäten, die meisten in

Würzburg und Bamberg. 79 verteilen sich
zudem auf Bonn, Bad Mergentheim, Erlan-
gen, Heidelberg, Jena, Köln, Marbach,
München, Schleusingen, Stuttgart, Walden-
burg, Haarlem, Oxford, Graz und Wien.
Am einstigen Fundort Eibelstadt können

Besucher bei einem Spaziergang auf den
Spuren der Lügensteine wandeln. Stelen
entlang des so genannten Lügensteinwegs
durch den Eibelstadter Kapellenberg
(fünf Kilometer) beleuchten die Ge-
schichte der berühmten Steine. (mic)

Würzburger Lügensteine im Mainfränkischen
Museum auf der Festung Marienberg.
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